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Reise Frauen erkunden Po-
lens heimliche Hauptstadt
Krakau auf Stöckelschuhen

Aus aller Welt  Fürst Albert
und Charlene Wittstock
haben in Monaco geheiratet

Hintergrund Nichts als
Ärger bei der Linken – die
Partei ist tief zerstritten

IN DIESER AUSGABE

Die Leser treffen ihre Zeitung, die
„Freie Presse“ trifft ihre Leser.
Am zweiten Juli-Wochenende
lockt das Pressefest wieder seine
Besucher auf die Festwiese im
Chemnitzer Küchwald. Mehr dazu
in unserem Pressefest Magazin.

Treffpunkt Küchwald

Nicht Elefant oder Löwe, sondern
die winzige Ruderwanze ist das Tier,
das im Verhältnis zu seiner Körper-
größe die lautesten Geräusche her-
vorbringt. 99,2 Dezibel erreicht das
am Boden von Tümpeln und Tei-
chen lebende Insekt, wie britische
Forscher gemessen haben.

Der durch Reiben der borstigen
Vorderbeine über eine scharfe Kante
am Kopf erzeugte Lärm entspricht
dem eines nahe vorbeifahrenden
Lkw. Das Faszinierende: Die Laute
hervorbringende Reibefläche am
Bein der Tiere ist nur 50 Mikrometer
groß – gerade einmal so breit wie ein
menschliches Haar. Verstärkt wird
dieser hohe Ton von einer Luftblase
am Oberkörper. „Obwohl 99 Prozent

der Lautstärke beim Übergang vom
Wasser an die Luft geschluckt wer-
den, ist das Zirpen so laut, dass ein
Mensch, der am Ufer entlang geht,
diese kleinen Kreaturen vom Grund
des Gewässers hören kann“, sagt
James Windmill von der University
of Strathclyde. Warum die Tiere ei-
ne derartige Lautstärke erreichen,
sei allerdings noch unklar. „Wir wis-
sen nicht, wie sie es schaffen, einen
solchen Ton auf so kleinem Raum
zu erzeugen“, sagt Windmill.

Was die Wissenschaftler aller-
dings wissen ist: Das Gezirpe ist rei-
nes Imponiergehabe der Ruderwan-
zen-Männchen, die damit Weib-
chen anlocken und für sich einneh-
men wollen.

Die Forscher denken natürlich
schon ein Stückchen weiter. Sie wol-
len diese geniale Ingenieursleistung
der Natur genauer erkunden und
versprechen sich davon wertvolle
Impulse – über das schnöde Anbag-
gern auf dem Teichgrund hinaus.
„Wir denken zum Beispiel an die
Verbesserung von Sonarsystemen“,
sagt der Wissenschaftler. Diese wer-
den unter anderem in der U-Boot-
Technik und für wissenschaftliche
Untersuchungen des Meeres ver-
wendet. Die unscheinbar braun ge-
färbten Tierchen mit den lautstar-
ken Fähigkeiten zeigen also ein-
drucksvoll, dass es nicht die Größe
ist, auf die es ankommt, sondern die
Technik. Antje Kloppenburg

Die Technik macht’s
Das lauteste Tier der Welt ist eine Ruderwanze – Das winzige Wasserinsekt lärmt wie ein Lkw

Bevorzugt die lauten Töne: Das Ru-
derwanzen-Männchen. FOTO: BLICKWINKEL
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CHEMNITZ — Auf sächsischen Auto-
bahnen wird es vorerst keine weite-
ren Überholverbote für Lastwagen
geben. Im Gegenteil: Auf einigen
neu ausgebauten dreistreifigen Ab-
schnitten, wie der A 4 bei Hohen-
stein-Ernstthal und der A 14 bei
Leipzig, wurden sie sogar aufgeho-
ben. Damit dürfen sich derzeit nur
auf 42 Kilometern, das sind etwa
vier Prozent des Autobahnnetzes,
Brummis keine Elefantenrennen
liefern. Schwerpunkte sind zwei-
streifige Fahrbahnen, so die A 4 zwi-
schen Ohorn und Burkau in Ost-
sachsen, die A 72 zwischen den bei-
den Zwickauer Anschlussstellen
und die A 72 im Vogtland.

Wie der Sprecher des Autobahn-
amtes Sachsen, Burkhard Zscheisch-
ler sagte, wurde der Verkehr auf al-
len zweistreifigen Autobahnen
überwacht, um Daten für eine mög-
liche Ausweitung der Überholver-
bote zu sammeln. Als Faustregel gilt,
dass ein Verbot dann angeordnet
wird, wenn mehr als 2000 Fahrzeu-
ge pro Stunde den betreffenden Ab-
schnitt passieren. „Die letzten Zäh-
lungen bestätigten lediglich die be-
stehenden Verbote. Es wurden da-
her nur wenige ergänzend angeord-
net.“ Die Behörde mache es sich da-
bei nicht leicht, denn es müssten
auch die Transportbemühungen der
Spediteure gesehen werden, so der
Sprecher. Der Richtwert von 2000
Autos sei zugleich keine fixe Größe.
Ständig beobachtet würden Kurven,
Steigungen, Gefällestrecken, die Ta-
geszeiten und das Unfallgeschehen.

So ergab eine Untersuchung, dass
auf der A 4 zwischen dem Dreieck
Dresden-Nord und der Anschluss-

stelle Hermsdorf ein Lkw-Überhol-
verbot nur montags bis freitags von
15 bis 18 Uhr sinnvoll ist. Dem ent-
sprechend wurde es angeordnet.

Statt starrer Verbote sollen zu-
nehmend „intelligente elektroni-
sche Verkehrsbeeinflussungsanla-
gen“ die Fahrzeugströme regeln.
Sensoren zählen an verschiedenen
Stellen die Zahl und die Geschwin-
digkeit von acht verschiedenen
Fahrzeugarten. Zeitgleich werten sie
die aktuellen Wetterdaten aus. Ein
Computer berechnet daraus, wann
ein Verbot zu schalten ist oder Tem-
pobegrenzungen empfohlen wer-
den. Auch andere Warnhinweise
kommen über solche Anzeigetafeln,
die über der Fahrbahn als Schilder-
brücken angebracht sind. „Die Anla-
gen ermöglichen uns, flexibel auf
die aktuelle Situation zu reagieren“,
erläutert Zscheischler.

Als Faustregel gilt: So lange der
Verkehr fließt und der Schwellen-
wert von 2000 Fahrzeugen nicht er-
reicht ist, gibt es keine Beschränkun-
gen. Nähert sich das Durchschnitts-
tempo der Pkw jedoch dem der Lkw,
wird auch auf dreistreifigen Stre-
cken ein Verbot aufleuchten. Auf
der dreistreifigen A 4 wird der Ver-
kehr durchweg über diese Automa-
tik beeinflusst. Nur ein Überholver-
bot wurde in dieser Anlage bisher
dauerhaft programmiert: Dort, wo
die Prag-Autobahn 13 bei Dresden
an die A 4 anbindet, sind schon im
letzten Stück der A 13 montags bis
samstags von 7 bis 10 und 15 bis 18
Uhr Elefantenrennen untersagt.

Sachsen hält
Überholspur für
Brummis offen
Eine Überprüfung der
Autobahnen hat ergeben,
dass vorerst keine weite-
ren Überholverbote für
Lastkraftwagen nötig sind.
Im Gegenteil: Auf neu
ausgebauten Strecken
werden sie aufgehoben.

VON GABI THIEME

Mit dem Sinn von Überholverboten
hat sich die Ruhr-Universität Bochum
befasst. Sie kommt zu dem Schluss,
dass ab einem bestimmten Fahrzeug-
aufkommen die Zeitgewinne für die
Pkw volkswirtschaftlich höher zu be-
werten sind als der Zeitverlust, der
für Laster entsteht, wenn sie hinterei-
nander her fahren müssen. Hinzu
kommt laut Uni der Sicherheitsas-
pekt: Ohne Überholverbot würde sich
die Durchschnittsgeschwindigkeit al-
ler Fahrzeuge dem Tempo 80 der
Brummis annähern. Das wiederum
erhöht die Staugefahr und die Unfall-
gefahr am Stauende. (gt)

Das sagt die Wissenschaft

NEW YORK — Im Strafverfahren ge-
gen Ex-IWF-Chef Dominique
Strauss-Kahn wegen Vergewalti-
gungsvorwürfen kommt der Fran-
zose gegen Auflagen frei. Das ent-
schied gestern ein Gericht in New
York, nachdem die Staatsanwalt-
schaft zugestimmt hatte, die gegen
Strauss-Kahn verhängte Kaution
aufzuheben. Den Pass von Strauss-
Kahn behielt die Justiz ein. Die An-
klage erklärte bei der kurzfristig an-
gesetzten Gerichtsanhörung, die Er-
mittlungen würden aber nicht ein-
gestellt. Die nächste Anhörung in
dem Fall soll am 18. Juli stattfinden.
Nach dem Termin gestern verließ
Strauss-Kahn den
Gerichtssaal lä-
chelnd in Beglei-
tung seiner Frau
Anne Sinclair.

Die „New York
Times“ hatte am
Donnerstagabend
berichtet, die An-
klage gegen Strauss-Kahn stehe kurz
vor dem Zusammenbruch, weil
Zweifel an der Glaubwürdigkeit des
mutmaßlichen Opfers bestünden,
das Strauss-Kahn massive sexuelle
Übergriffe während seines Aufent-
halts Mitte Mai in einem New Yor-
ker Luxushotel vorwirft. Das aus
Guinea stammende Zimmermäd-
chen habe seit dem angeblichen
Vorfall „wiederholt“ gelogen, be-
richtete das Blatt. Allerdings gebe es
klare Beweise dafür, dass es sexuel-
len Kontakt zwischen ihr und
Strauss-Kahn gegeben habe. Gestern
wurde dann überraschend die An-
hörung Strauss-Kahns vor Gericht
angeordnet. (afp) Seite 3: Bericht

Gericht lässt
Strauss-Kahn
gegen
Auflagen frei
Ermittler zweifeln an
Glaubwürdigkeit des
mutmaßlichen Opfers
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CHEMNITZ/BERLIN — Sachsens Minis-
terpräsident Stanislaw Tillich
(CDU) hat den Einsatz technischer
Hilfsmittel bei der Bekämpfung und
Aufklärung von Verbrechen ge-
rechtfertigt. Der Bürger erwarte,
dass die Polizei ihn schütze und
Straftaten bekämpfe, sagte Tillich in
einem Redaktionsgespräch bei der
„Freien Presse“. Zugleich räumte er
im Zusammenhang mit den um-
strittenen Abhör-Aktionen in Dres-
den „Reparaturbedarf“ bei der recht-
lichen Nutzung von Handy-Daten
ein. Es ärgere ihn, sagte Tillich, dass
die bundesweiten Schallwellen der
Affäre das Image Sachsens belasten
könnten. Das Vorgehen der sächsi-
schen Ermittler beschäftigte gestern
auch den Bundestag. Während die
Union die Polizeiaktion in einer Ak-
tuellen Stunde als gesetzeskonform
bezeichnete, kam von SPD, Grünen
und Linken heftige Kritik. Der
Chemnitzer Linke-Abgeordnete Mi-
chael Meutert sagte, er hoffe, dass
sich mit den Vorfällen in Dresden
jegliche Debatten über Vorratsda-
tenspeicherung erledigt haben.
(hk/ape) Seite 2: Berichte

Tillich ärgert
sich über
Handy-Affäre
Ministerpräsident nimmt
Stellung zu Abhör-Aktion

Den spektakulärsten Boxkampf seit Jahren erhoffen sich Fans und Ex-
perten vom Duell der Schwergewichte Wladimir Klitschko (links) und
David Haye, die heute Abend vor 45.000 Zuschauern in Hamburg in der
HSV-Arena aufeinandertreffen – geschätzte 500 Millionen Menschen
werden weltweit vor den Fernsehschirmen mitfiebern. Gestern standen
sich die Kontrahenten beim offiziellen Wiegen gegenüber, die Span-
nung war mit Händen zu greifen. In den vergangenen Wochen hatte
Haye keine Gelegenheit ausgelassen, seinen Gegner mit verbalen Tief-
schlägen zu provozieren. Klitschko will die Antwort im Ring geben.
Siegt der Ukrainer, wäre es ein historischer Triumph – dann hält der
35-Jährige mit seinem Bruder Vitali die Weltmeistergürtel aller vier
wichtigen Verbände. FOTO: MORRIS MAC MATZEN/REUTERS Seite Sport: Bericht

Saubermann trifft Bösewicht
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Supercomputer für
Wiener Forscher
Das Chemnitzer Unternehmen
Megware hat einen Hochleis-
tungsrechner für die Technische
Universität in Wien entwickelt.
Der Computer ist so groß wie
30 zweitürige Kleiderschränke
und hat die Rechenleistung von
4000 modernen Heimcomputern.
Er soll den Forschern und Studen-
ten aller drei Hochschulen der ös-
terreichischen Hauptstadt helfen,
auch in Zukunft viel beachtete
Forschungsergebnisse zu erzielen.
Die Investitionssumme beläuft
sich nach Angaben von Jürgen
Gretzschel, einer der Megware-
Geschäftsführer, auf 4,2 Millio-
nen Euro. (gp) Seite 9

CHEMNITZ

Stasi-Akten
schlecht gelagert
Die Lagerung der Stasi-Akten in
der Chemnitzer Außenstelle des
Bundesbeauftragten für die Stasi-
Unterlagen ist problematisch. Das
sagt Clemens Heitmann im Inter-
view mit der „Freien Presse“. Seit
gut einem halben Jahr leitet er die
Einrichtung an der Jagdschänken-
straße. Heitmann ist gut zwei
Jahrzehnte nach der Wiederverei-
nigung der bislang einzige West-
deutsche in dieser Funktion.
(micm) Seite 13
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Stomp macht
mit Besen
Musik
Scheppernde Ölfässer, raschelnde
Besen und klappernde Mülltonnen-
deckel: Die Theater-Performance
Stomp beschwört seit gestern
Abend in der Stadthalle eine Klang-
Symphonie der fantastischen Art
herauf. Etwa 1500 Zuschauer sahen
das Spektakel im Großen Saal. Das
Gastspiel dauert bis Sonntag. Welt-
weit haben laut Veranstalteranga-
ben bereits mehr als 10 Millionen
Menschen die Show gesehen. Ti-
ckets für die weiteren Vorstellun-
gen der Theaterperformance heute,
um 16 und 20 Uhr sowie morgen,
um 19 Uhr, gibt es noch in den
„Freie Presse“-Ticketshops ab
39,90  Euro. FOTO: ANDREAS TRUXA

Als Bora Cosic zum ersten Mal vor
etwa zehn Jahren in Chemnitz war,
war er auch da sehr aufrichtig. Was
für eine menschenleere Stadt dieses
Chemnitz doch sei, stellte er damals
fest. Und konnte mit ihr nicht viel
anfangen. Nun ist er gnädiger. „All-
mählich scheint sie sich zu füllen.
Sie hat sich verändert“, sagte er ges-
tern Vormittag. Aus Berlin, wo der
kroatisch-serbische Schriftsteller
heute lebt, war er nach Chemnitz ge-
kommen, um am Abend den Inter-
nationalen Stefan-Heym-Preis der
Stadt entgegen nehmen zu können.

Alle drei Jahre wird der mit
40.000 Euro dotierte Preis im Geden-

ken an den in Chemnitz geborenen
Schriftsteller Heym verliehen. Ers-
ter Preisträger war 2008 Amos Oz.

Cosic, Jahrgang 1932, gilt als Er-
zähler und Satiriker, der sich erst kri-
tisch mit seiner sozialistischen jugo-
slawischen Heimat auseinander-
setzte, und dann mit dem Nationa-
lismus, der das Land in den Krieg
stürzte und auseinanderbrechen

ließ. 1992 verließ er Serbien, weil er
nicht unter dem Regime Milosevics
leben wollte. Geehrt wird Cosic für
seine Aufrichtigkeit, für seinen Mut,
seine Meinung zu sagen, für sein
Werben um Toleranz. Für die Radi-
kalen in Serbien sei Cosic heute
noch ein rotes Tuch, sagte Fritz Pleit-
gen. Der Journalist und einstige
WDR-Intendant und ARD-Chef

hielt zur Preis-Verleihung im Klei-
nen Saal der Stadthalle die Laudatio.

Dafür angefragt worden war
Pleitgen unter anderem deshalb,
weil er Stefan Heym gut kannte. Für
ARD-Korrespondenten in der DDR,
wie es Pleitgen jahrelang war, seien
Menschen wie Heym gute Bezugs-
personen gewesen, „weil sie ihre
Meinung sagten, egal, welche Re-
pressalien drohten“. Bora Cosic hin-
gegen traf Pleitgen gestern persön-
lich zum ersten Mal. Aber vor etwa
18 Jahren habe er Cosics Buch „Die
Rolle meiner Familie in der Weltre-
volution“ mit „großem Gewinn und
Vergnügen“ gelesen, so Pleitgen.
Schriftsteller wie Heym und Cosic –
die sich in Berlin kennengelernt hat-
ten – seien es, die in diktatorisch ge-
führten Ländern die Hoffnung auf
eine Zukunft in Freiheit wach hal-
ten, auch wenn sie auf verlorenem
Posten zu stehen scheinen, von
Machthabern als subversiv und Mit-
bürgern als Fantasten behandelt
würden. „Aber es gehört zu den
schönen Erfahrungen der Geschich-

te, dass sich diese Schriftsteller mit
ihrer unbeirrbaren Haltung am En-
de durchsetzen“, sagte Pleitgen.
Auch die Nachricht über die Verlei-
hung des Heym-Preises an Cosic ha-
be in Serbien zu positiven Reaktio-
nen geführt. Und Cosic selbst macht
Anzeichen aus, dass sich in Serbien
langsam etwas bewege, dass es nun
auch eine Reihe von Schriftstellern
gebe, die keine Nationalisten sind.

Dennoch: Man müsse überall auf
der Welt vor nationalistischen Aus-
brüchen auf der Hut bleiben, sagte
Cosic. Das unterstrich Pleitgen. Ihn
mache es zudem nachdenklich, dass
es offenbar gerade den Menschen in
Ostdeutschland, wo wenige Auslän-
der leben, schwer falle, Offenheit zu
zeigen, so Pleitgen.

Cosic trug sich gestern auch in
das Goldene Buch der Stadt ein. Und
er bleibt noch einige Tage hier. Auf
dem Programm steht unter anderem
die Besichtigung von Jugendstil-
Häusern, der Besuch des Museums
Gunzenhauser und ein Abstecher
ins Erzgebirge. Seite 4: Fokus

Anerkennung für einen Aufrichtigen
Zum zweiten Mal hat die
Stadt Chemnitz gestern
den Stefan-Heym-Preis
verliehen. Diesmal an den
Schriftsteller Bora Cosic.

VON KATHARINA LEUOTH

Bora Cosic (Mitte) erhielt aus Händen von Oberbürgermeisterin Barbara Lud-
wig den Stefan-Heym-Preis. Laudator war Fritz Pleitgen (links).  FOTO: A. TRUXA

ANZE IGE

CFC

Freistaat zahlt nicht
für Stadionneubau
Der Freistaat Sachsen bleibt bei sei-
ner grundsätzlichen Ablehnung ei-
ner Bezuschussung des Stadionneu-
baus für den CFC. Das erklärte Mi-
nisterpräsident Stanislaw Tillich
gestern beim Redaktionsgespräch in
der „Freien Presse“. So würden zwar
Investitionsprojekte in Stätten des
Breitensports gefördert. Allerdings
könne das Land an seine Leistungs-
grenzen stoßen, wenn es für den Pro-
fisport bauen würde, sagte der
CDU-Politiker. Wenn die Stadt ein
Stadion errichten wolle, sei es ihre
Aufgabe, die Finanzierung zu si-
chern. Dennoch sicherte Tillich zu,
das 23-Millionen-Euro-Projekt für
den Umbau des Stadions Gellertstra-
ße auf mögliche innovative Ansätze
prüfen zu lassen, für die eine Förde-
rung möglich sei. (grit) Seite Sachsen

KLINIKUM

Aufsichtsrat hat
neuen Vorsitzenden
Ulrich Müller ist gestern zum neuen
Vorsitzenden des Aufsichtsrates des
Klinikums Chemnitz gewählt wor-
den. Er tritt die Nachfolge von Detlef
Nonnen an, der das Amt nach seiner
Berufung zum Geschäftsführer des
Unternehmens Eins-Energie nieder-
legte. Müller ist niedergelassener
Arzt mit einer Praxis in Wittgens-
dorf, Stadtrat und Fraktionsvorsit-
zender der CDU-Fraktion. Der Auf-
sichtsrat hat in seiner Sitzung außer-
dem weiteren Sondierungsgesprä-
chen für einen Haustarifvertrag für
die nichtärztlichen Mitarbeiter des
Hauses zugestimmt. (gp)

FURTH

Unfall fordert zwei
Schwerverletzte
Die Blankenburgstraße war nach ei-
nem Unfall gestern etwa eineinhalb
Stunden lang zwischen Dammweg
und Kreisverkehr gesperrt. Laut Po-
lizei hatte ein 84-jähriger VW-Fah-
rer gegen 15.10 Uhr offensichtlich
wegen plötzlichen Unwohlseins die
Kontrolle über den Wagen verloren.
Der stieß mit einem entgegenkom-
menden Opel zusammen. Beide Fah-
rer wurden schwer verletzt, an den
Autos entstand Totalschaden. (grit)

NACHRICHT

Er ist so groß wie 30 zweitürige Klei-
derschränke und hat die Rechenleis-
tung von 4000 modernen Heimcom-
putern. Der raumfüllende Hochleis-
tungsrechner, den das Chemnitzer
Computer-Unternehmen Megware
an der Technischen Universität in
Wien aufgebaut hat, soll den For-
schern und Studenten aller drei
Hochschulen der österreichischen
Hauptstadt helfen, auch in Zukunft
viel beachtete Forschungsergebnis-
se zu erzielen. So formulierte es Sabi-

ne Seidler, Vize-Rektorin der TU
Wien, bei der Übergabe, an der auch
Österreichs Wissenschaftsminister
Karlheinz Töchterle teilnahm.

Die Investitionssumme beläuft
sich nach Angaben von Jürgen
Gretzschel, einer der Megware-Ge-
schäftsführer, auf 4,2 Millionen Eu-
ro. Die Chemnitzer Firma hatte sich
mit ihrem Angebot bei einer Aus-
schreibung gegen neun Mitbewer-
ber durchgesetzt. Mit dem Rechner
sind laut Gretzschel auch eigene
Entwicklungen nach Wien gegan-
gen, darunter Software, Design, eine
spezielle Stromversorgung und eine
neue Kühltechnik. Diese zeichnet
sich durch eine Energieeffizienz aus.
Dieser Hochleistungsrechner steht
auf Platz 56 einer Liste der
500 schnellsten Computer der Welt,
die Wissenschaftler deutscher und
amerikanischer Universitäten auf-
gestellt haben. » www.top500.org

Supercomputer für
Wiener Forscher
Die Technische Universität
in der österreichischen
Hauptstadt hat einen
Hochleistungsrechner
aus Chemnitz erhalten.

VON GALINA PÖNITZ

Der österreichische Wissenschaftsminister Karlheinz Töchterle am Super-
computer. FOTO: MEGWARE

Er lebe in einem freien Land, begehr-
te der 14-jährige Spross meiner
Nachbarin auf, als die ihm verbieten
wollte, bis Mitternacht draußen her-
um zu ziehen. Jetzt nimmt sich die
Mutter die Freiheit, seine Lieblings-
hose zu waschen, wann sie will. (gp)
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